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DIE BERNER WOCHE

Der Berner /Schriftsteller -Aerein
stellt seine JVLitglieder vor

„Den Dickter wähle, wie du einen Freund wählst"

Heinrich Legras-Herrn wurde am 28. September 1882
in Rouen, in Frankreich, geboren. Er besuchte das

Gymnasium in Laval (Mayenne), die juristische .Fakultät
und Faculté des Lettres an den Universitäten Rennes
(Bretagne) und Caen (Normandie). Ferner die juristische
Fakultät und Ecole Supérieure de Sciences FIistori<|ues in
Paris. Von 1908—1910 war er Pensionnaire de la Fondation
Thiers. Seit 1912 liest er an der Universität Fribourg, erst
über französisches Zivilrecht, dann über internationales
Privatrecht und nun über Römisches Recht und Schweize-
rische Rechtsgeschichte. Im Jahre 1908 erhielt er den Prix
Bordin de l'Académie des Inscriptions et Belles-Lettres und
im Jahre 1911 einen Prix de l'Académie des Sciences
Morales et Politiques.

Heinrich Legras-Herm wurde immer wieder vom Meer,
der Urheimat seines Blutes und seiner Phantasie angezogen.
Fahrten auf Erz- und Kohlendampfern lehrten ihn die euro-
pâisçhen Meere kennen. Längere Fahrten führten ihn an
die Westküste Amerikas, von Mexiko bis Chile, er umsegelte
ganz Afrika, kam zu den Antillen. Ausflüge brachten ihn
nach den kanarischen Inseln und durch ganz Marokko, eine
Vortragsreise nach der Türkei, nach Istanbul und Ankara.
Dazwischen Aufenthalte in Russland, in Rom. Als Schrift-
steller ist er bekannt unter dem Namen Heinrich Plerm.
Und nun möge er selber über sich und sein Schaffen he-
richten:

„Die grösste Entscheidung, die über mein ganzes Leben

Heinrich Legras-Herm
C'^&oren «m in /?owen ^»Seine-/n/äri<?nre^, jFV«n/e-
m'e/î, con Porlaf&w 6'nioersÜfltapro/esso?', deemie 'du

iVfo/éson 2, FWftourg.

bestimmte, ist die Krankheit, die mich im 7. und 8. Jahre
viele Monate im Bett hielt und mir ein Bein für immer
lähmte. Sie hat mich verhindert, Seemann zu werden, und
mein ganzes Streben nach künstlerischem Schaffen muss
als Ersatz für das Leben aufgefasst werden, das ich nicht
habe führen dürfen. Eine andere entscheidende Wendung
war meine Berufung nach der Schweiz. Hier begegnete ich
der damals sehr gefeierten deutschen Bühnenkünstlerin
Emma Teller-FIabelmann. Sie führte mich in die deutsche
Dichtung ein. An ihrer Flamme entzündete sich der erste
Funke meiner schriftstellerischen Begabung. In ihrer Um-
gebung befand sich das Mädchen, das meine Frau werden
sollte. — Weshalb schreibe ich heute noch? Ich schreibe,
weil ich das Meer, die Urheimat meines Blutes und meiner
Phantasie, wieder und wieder in neuen Bildern gestalten
muss. Ich schreibe, weil ich meine Tropenerlebnisse und
von der erschauten Weltschönheit so viel wie möglich in
handelnden Menschen aus Fleisch und Blut hervorzaubern
will. Ich schreibe, weil die Kämpfe unseres wundergrossen,
weltumformenden Zeitalters in mir zur Gestalt werden
müssen, um wieder aus mir in die Schlacht hervorzubrechen.
Ich schreibe, um in die Leere meines unbedeutenden Alltags
die Fülle des Seins zu giessen und an der Langenweile der
Tatenlosigkeit nicht zu erschlaffen."

Jan Hagetloorn
t.» • (Aufc'einem unveröffentlichten Roman.)

Die Branching schoss hoch an den Kliffenrand bis über die untere
Waldgrenze hinauf. Das Wasser zeigte eine schöne indigoblaue Farbe,
wie im offenen Ozean, was bei den Bocas selten vorkam. Während
des Wirbelsturmes hatte der hier ungewöhnliche Südwind das Hinaus-
flicBsen des Oiinokos begünstigt, und jetzt trieb der wieder aufgekom-
mono Passat und die steigende Flut das Seewasser mit aller Wucht durch
den Pariagolf bis in die entleerten Mündungskanäle der Llanos herein.

Der Bug der ,,Oude Maas" begrub sich in den weissen Wogen-
kappen. Wie ein Schneepflug warf er flirrende Schollen reehls und
links von sich. Die Boca der Affen öffnete sich allmählich dem Blick
und sollte bald quer liegen. Ueber dem unterseeischen Riff, das ihre
ganze Breite sperrte, sprangen Gischtsäulen empor, hinter denen map
den Halbmond weissen Korallensandes unter den windzerzausten
Palmenrädern der Kokosnussbäume gewahrte. Wäsche flatterte unter
den Varangues der alten Herberge aus geteerten Planken und Well-
blech. Auf den Pfahlhütten des Dorfes ruhte Siestafriede. wie
damals in Adelaides Zeit. Mit dem Zeiss entdeckte man schwarze
Schweine, die hin- und hertrabten, die einzigen, nicht eingeschlafenen
Wesen im Dorf.

Auf dem blauen ruhigen Gewässer, im Schutz des Riffs trieb ein
Kutter mit beigeholten Segeln. Hellrot und weiss war er bemalt.
Die neue „Willemstad", Williams Boot. Man holte das Netz ein.
Gerade dort breitete sich einmal der rote Fleck, breitete, breitete sich.

Jan Hagedoorns zugekniffene Augen verschwanden beinahe unter
den überhängenden Brauen mit dem wirren grauen Haar. Auch er
sah! Nicht nur das Fischerboot seines Sohnes! -—

Der Schmerz durchstach ihn, als schnitte man ihn, vom Scheitel
angefangen, entzwei. Und doch konnte er heute zum ersten Male
die Boca mit festem Blick betrachten, ohne sie in Wut und Wahn
fliehen zu müssen.

Dem Wachoffizier befahl er: „Herr Roetmann, Brise und Flut-
Strömung treiben der Küste zu. Vollmonds Springflut! Lassen Sie
zwo Striche mehr nördlich steuern."

Langsam entfernte sich die „Oude Maas" von der trügerischen
Boca des Mordes.

...Ein Stoss! Eine Welle hat den Bug gepackt und reisst ihn
aller Steuerung zum Trotz in südlicher Richtung den Bergen Trinidads
zu. Von der Maschine steigt ein ungewohntes Geräusch auf, Kolben
drehen sieh rasch, ohne Widerstand. Unten schreit ein Mann, und
in der Stimme klingt Entsetzen.

Der Kapitän war schon im Steuerraum.

oie senden wocnc

Der berner ^eìiri ì t«te I1 e r -^Ve re i »

«teilt «eine ^ìitslielier vc>r
„Den Dichter xâìile, wie «in einen ?reun«1 wälilst^^

I I eiurich pcZras-llcrm wur6c sin 28. 8eptemhcr >882
^R. in poueu, in prauhreich, Achorcu. pr hesuchte 6ns

O^muasium in pavai ^Naveuue), «lie juristische paliulläl
uucl pacultc às pctlres au «leu plnivcrsilälcn tiennes
^IZretaAme) uucl pacu ^lXormanäi«;). ferner «lie juristische
paleultät uucl pools Lupêrieure «le Loieuoes plistoriijues in
Paris. Von 1908—1310 war er pensionnaire «le la pon«lation
skiers. 8eit 1912 liest er nn 6er Universität prihour^, erst
üher lran^ösisehes Xivilreclrt, clnnn üder internntionnles
privatreeht un«l nun üher llömisehes Heeht und Zehweixe-
riselrs HechtsAesehichte. Im .lahre 1908 erîrielt er den Prix
Ilordin de l'iVosclêmie des Inscriptions et öelles-pettres rind
irn dahre 1911 einen Prix de IlVendeinis des Leienevs
lVlorales et politiques.

Ileinrieh pe^ras-llerm wurde immer wieder vorn iVIeer,
der Urheimat seines Llutes und seiner Phantasie an^e^oAnn.
pahrten suk pr?.- und Kohlsrulamplern lehrten ihn die euro-
pnishlien Neere Hennen. paniere pahrten lührten ihn nn
die Westliüste «Xmerihas, von Vlexîho Ins Oluls, er umsegelte
snnz! /Vkrilin, ham ?u den Antillen. Vusklü^e hraohtsn ihn
nach den hanarisehen Inseln und clurch Aan2 Narohho, eine
Vortrngsreise nneir der 1'ürhei, nach lstnnlnd und /Vuhara.
paxvvischen ^Vukenthaltc in llusslancl, in Iloin. /VIs Lchrilt-
steller ist er hehannt unter dein iXsrnen Ileinricl« PIcrm.
lind nun rnnA'g er selber üher sich und sein Lchallen hc-
richten:

„Die grösste katsvIleidunA. die ülzer nieln Annxes pçhen

Delnrlcìr I2,eZra«-Derin

rriâ, eon /^oria^an ^prìàourgp k/ntt'?r»ità/?ro/s»»or, .deenue du
illolàn Z, /<>iàourg.

hestimmte, ist die Kranhhcit, die mich im 7. und 8. .Islrre
viele Nonatc im Lett Irislt und mir ein Pein lür irniner
lahmte. 8is Hat rnieli verhindert, Leemann?u werden, und
mein KAnses 8tro1>en nsoli hünstlerischein Lchalken muss
nls prsat? lür dns pelzen aukAskasst werden, das ich nicht
hade tülrren dürlsn. pine andere entscheidende Wendung
wer meine perukun^ nach der 8chwc>?.. liier hc^e^nctc ich
der damals selrr Akkeiei^ten deutselren llühncnhünstlerin
pmma pcller-plahelmann. 8ie külirts mich in die deutsche
Dichtung ein. Vu ihrer hlainrne entzündete sieli der erste
punhe meiner sehriktstellerisehen IZe^ahun^. In ihrer plni-
AehunA helancl sieh das iVlädehen, das meine prau werden
sollte. — VVesludli sehreihe iol> lwutv noelì? leh selrrellie,
weil ich das Neer, die Urheimat meines lllutes und meiner
Phantasie, wieder und wieder in neuen pildern gestalten
muss. Ich sehreihe, weil >el> meine 'IVopenerlel>nisse und
von der erschauten VVeltseliönheit so viel wie möglich u>

haiidelnden Neuselien aus pleisclr und lllut hervorxaudern
will. Ich »clireilie, weil die Käinple nnseres wuilder-irossen,
weltunilormenden Zeitalters in mir ?ur Oestalt werden
müssen, um wieder aus mir in die 8cldacht liervorxuhrechen.
Ich schreihs, um in «lie l.sere meines unhedeutenden /Vlltags
die pülle des Leins 2« ßivssvn und an der l.annenwiulc der
latenIosiAhsit nicht 2U erschlalken."

IläZettoorn
' ' " citnein ttiivclôt'fc'rtt.lieitîen liomun.)

Die Dt'ttnclun^ setil)8L iioelt nn clen Klikkoni'nnci iii» nldvl <liv nnteiv
VVi>Ict^r«:n?.s lüruuü. Das Wassiir Zeigte eine schöne indi^ehlaue hgrtie,
wie im «ktenon Pàcui, »ss hei üen Sooas seilen vackaiu. Währen«!
«tes Wirhetstnrrnes hatte «ter hier unASwöhntiehe Lürtvvinct ctas Itinam
^tpLSDN tle? l)«inoI(08 i)e^nn8^i^ti, nrnl jel/k îrieì) cîep v'/iecipr sni'^ânrn-
mene Passat nn«t clie steigen«!« ?Iut ctas Leevvasser mit alter Wucht «tureh
«ton ksriaxolk his in «tie entleerten NünüunA'shanäte «ter 1>Ian«>s tivrei««.

Oer ttuA «ter ,,t)ucte Naas" he^ruk sieh jn «Isn zvsissen WliAen-
!t«uq>k». Wie eil» üehneopkluA ivark er ktirrenctv tiehvtten ivehls UI><!

!int<s von sieh, pie Loea «ter zVkken ötknete sieh attmählieh clem IZIiet«
«lNtì !)nliì csner liefen. De^er clem nnte^eeiLeiien <il»8 ilìi'p
Fan?.e kreite sperrte, spranAsn pisehtsauten empor, hinter denen nian
<!en Dnliimnncl vvei83en I<<)pn!ìen3nncle3 nnier den >vind/.ei"/sn3t.en
patmvnräclern «ter l<o!«osnusshäums gewährte. Wäsche klatterts unter
den VaraNAuss «ter alten Ilerher^e aus Zeteertsn t?Iant<vn und Well-
lileeli. /Vuk den I^knlillnikten ds3 I)orke8 pidilie LieLtilkriede. wie
dnrncd8 in 2VdeIiìide3 Xeid. i^Iit dem Aei83 enddeelctie in«m 8elivvnlxe
Letiweine, die tiin- nnd liep^riìkten, die ein/.i^en, nieiiti ein^e8ei»Int'enen
We8en im Dmk.

«Vuk dem titailen rutnß'vn (ievvässer, «IN Lllliut/. >!>>s llikks trieti eil«
lvndter mid keiA'eimIden 3e^eln. lieüled nnd weÌ88 wur ei' ilemnld.
l)ie neitv „Willemstad", Williams liont. Nan holt«> das hlet?. ein.
perade dort hrsiteto sieh einmal der rote I'leeli, breitete, breitete sich.

.lan lla^edvorns !«.»°ielcnilkene ^.u^en versel>vvan«len beinnlie unter
lien idierkündenden i?i'.inen mid dem wirren ^rnuen iinnr. u^nel» er
ssk! bliebt nur das Idsekerhoot seines Lohnes! -—

i)er Helnner/ dnreii8d«ieii dm, ni8 8elmidde mnn dm, vom Lelieidcd
au^ekanAen, entr.nei. lind «!«>»h Iconnte er beute xuin ««rslsn Nale
«lie lloea Niit kestem ltliel« betraeliteu, «>hnv sie in Wn> und Wall»
dieiien xn mü88en.

i)em VVnetmd'ixier iieinii! er: ,,lierr lìoedmtmn, iirÌ8v nnd i'lnd-
8drömnn^ dreii>en der i<Ü8de ?.li. Vodmond8 Lprin^klnd! l^n88en Lie
?.wo Ldrioiìe mein' nördiieli 8denern."

I^anKsam entkern«v »ick die ,,t)uds Naas" von der trügerischen
ljoea des Nordss.

...hin Ltoss! hin« Welle bat den liug gepaeht nnd reissl !li«i
aller Ltvuerung /.«im 'trot? in südlicher kliehtung den Bergen '1r!nida«ls
/.». Von der Nasebine steigt ein ungewohntes (ieräuseh auk, l<oll>en
drehen sieh rasch, ohne Widerstand, hinten sehreit ein Nann, und
in der Ldimme Idin^d i5nd8edxen.

i)er i<n^idün wnr 8eIi0N im Ldenerrnum.
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„Sie steuert nicht mehr!" rief der Mann am Rad, und der Wacht-
offizier bestätigte es mit verstörtem Gesicht: „Steuerrepsbruch!"

„Zum Notruder!" be fahl der Kapitän ruhig und sezlo den Mo-
schinentelegraph auf „Stop!" Dann lief er die Leiter herunter und
durch das Achterdeck zu dem mannshohen Rad der Handsteuerung
am Heck. Das Rad, an dem Albert am vorigen Tage seinen Liegestuhl
angebunden hatte.

„Die „Oudc Maas", die einen östlichen Kurs gehalten halte,
trieb bald quer in der Norddünung und rollte das ganze Vorderschiff
unter Wasser. Heinn'c// Herrn.

Erschienene Werke: „La table latine d'Héraclce", Rousseau*
Paris, 1907. „Le Bourgage de Caen", Rousseau, Paris, 1911. „Dome
im Feuer", Grote, Berlin, 1926. „Dämon Meer", Grote, Berlin, 1927.
„Moira", Grote, Berlin, 1932. JGrundriss der Schweizerischen Rechts-
geschichte", Schulthess, Zürich, 1935. „Begegnung im Urwald",
1934. „Die Trikolore", 1937. „Die Mitgift", 1941, alle Francke, Bern.

\A / erncr .luker wurde am 5. September 1893 in Lyss
tV im Seeland geboren und wuchs in Wabern bei

Bern auf, wo sein Vater die Gurtenbrauerei als Eigentümer
betrieb. Er besuchte die Primarschule, später Progymna-
sium und Gymnasium in Bern. Nach bestandener Maturität
studierte Werner .Inker an den Universitäten von Bern und
Heidelberg. In Heidelberg holte er sich mit seiner Arbeit
• Die Theorie der Tragödie in den Poetiken des 17. Jahr-
Kunderts" den Doktorhut summa cum laude. Nun folgten
Reisen und Studienaufenthalte in Deutschland (Berlin,
Breslau, Dresden, Göttingen). Darauf war Werner .luker
während eines Jahres verlegerisch tätig im Kurt Wolff-
Verlag in München. Bekanntschaft mit Dr. Niehans führte
dm wieder in die Schweiz zurück und zu gemeinsamer Arbeit
mit Niehans im Rotapfel Verlag in Erlenbach-Zürich, die
über zwei Jahre dauerte. Nach einer halbjährigen Tätigkeit
in der Redaktion bei Ringier in Zofingen, wurde Werner
Juker an die Stadtbibliothek in Bern gewählt, wo er nun
seit 1927 als Bibliothekar amtet.

Werner Juker erhielt den Gfeller-Rindiisbacher-Preis
1935 für sein berndeutsches Theaterstück „Der Friedens-
pfarrer" und 1936 für „Verchehrti Wäll". 1942 erhielt er
einen Ehrenpreis des Gemeinderates der Stadt Bern für sein
„Festspiel zur Laupenschlachtfeier".

Neben berndeutschen Theaterstücken hat Werner Juker
auch eine Reihe von Radio-Hörspielen verf'asst.

Sein ,,E fremde Fötzel", das das Emigrantenschicksal
behandelt, wurde mit dem zweiten Preis vom Volksverlag
Elgg ausgezeichnet. Da das Heimatschutztheater in Bern
die Aufführung wegen des politisch heiklen Themas ablehnte,
wird das Stück nun von einer Liebhaberbühne im März 1943
ini Stadttheater Biel uraufgeführt.

Als neue Arbeit hat Werner Juker eine Dramatisierung
der Novelle (1. F. Meyers „Die Hochzeit des Mönchs" voll-
endet, deren Aufführung auf einer schweizerischen Bühne
zu wünschen wäre.

Ausserberuflich ist Werner Juker Sekretär der „Guten
Schriften", Bern. Während des ersten Weltkrieges hat er
als Artillerieoffizier seinen Dienst geleistet und im jetzigen
Krieg ist er Pferdestellungsoffizier und Kommandant eines
kandsturrri-Traindetachements.

Szene aus „E frömde Fötzel"
Fort Werner Juker

TV, 6'c/uvai (mit Bezug auf Prof. Bewerles) : Blybe die Profässers
jitz ei fach so da?

Trau /Jr. I'Feugi: Bis si öppis bessers gfunile hei
«Sc/?wa6 : Siieche si überhoupt öppis?

Frau Dr. Weugi : Dr Herr Profässer wird soho wider e Verdienscht
miiesse ha.

Pr. ; Het ei seno nos Visum nach Amerika
''rau Dr. IFertgi: Wjsa nach Amerika?
P''. Sc/iHrtifc .• Nu - dort göh die jitz doch alli Iii.
Frau Dr. VFengi! : l wüsst nid, was dr Herr Profässer Bewerle z'Amerika

sueche soll?
Dr. 6'c/wfl/i : E Verdienscht, natürlech. Hie überchunnt er kene!
Frau Dr. IFengi: Warum o nid?
Dr. ; Aber Mama! Mir ohöi doch die Lüt hie nid brauche!
Trau Dr. Wenet : Es wiird secli hie scho-n-es Plätzli für ne la finde.

Werner Juker
6'eäora/ nnt J. .Se/zten/ier jfi'.'W /'u D/yss /'»/ Seeland, von Bo/Dgen (BernJ,
Dr. /i/üL, /ii'Miot/)e/i'«r an der .Stadt- und //oe/ise/ud/u'Miot/iek Bern,

D'o.s'retstrrtNxr •/'/", Wai/ern 4/7 Bern.

Dr. »Sc/w'a/; : Das isch ganz usgschlosse! Das geit eii'ach nid! Wo
chäme mr o hi? Dank doch a d'lJeberfrömdig!

Drau Dr. VKcngi : Ahah! Wäg em Profässer Bewerte iscli d'Schwyz
no lang nid üherfrömdet!

Dr. »Sc/uva/; : Er isch nid dr Einzig, wo secli hie weit zueche mache!
Und dänk doch o a di Usslandschwyzcr, wo all hei müesse

zriigg eho! Wo mc einfach us ihrne Stellen und Briief usegheit het!
Rücksichtslos! Dort het me nid lang Fäderläsis gmacht!

A7st (kommt zurück mit Hut und Jacke zum Ausgehen bereit): Eiget-
iéch hätt i ja em Herr Profässer versproche gha, i chömm vor em
z'Mitlag no ne halb Stund mit ihm oho spaziere,

Dr. Sc/tivaft ; Mit em Herr Profässer chasch no mängiseh ga spaziere.
Si blybe ja schynt's da!

EJst : Er isch dr doch nüt im Wäg!
Dr. ScAwaô : Es tuet mr leid, aber das -— das, das geit doch eii'ach

nid! Mir ehöi eifach die hie nid allziime goume!
Alst ; Wo solle si de hi?
Dr. Sc/mmi: Hie isch ke Platz für se! I chah eeh nid hälfe!
D7si ; Was hesch o gäge ne? Er het dr doch nüt z'lcid ta!
Dr. ScÄtvaA : 1 ha ntit gäge Profässer Bewerle. Vo mir us - aber

rein objektiv gseh: da chôme si jelz scharewys über d'Gränze,
sit paarne Jahr scho. Si mache sich zueche, wo si nume chönne,
ungachtet allne Versprächige und allne gsetzliche Bestimmige!
Es het Lüt under ne vo-n-ere ungloubleche Uversehar.theit! Mir
ehöi doch di frömde Fötzle nid eii'ach allzäme la mache, was
lie grad passt!

Frau Dr. FFengi (blickt crstaunl auf, schart) : Dr Herr_ Profässer
Bewerle isch ke Fötzel!

Dr. Scftwafc (begütigend): Aber Mama, mi seit däm halt so!
Frau Dr. Wengs (steht auf): I la amené Gascht i mym Iluus nid

Fötzel säge!
Dr. <Sc/?wa& : Das isch doch nid 'bös gmeint!
Fmi« Dr. VFeugi; Bös gmeint oder nid bös.gmeint! I wott das nid

ghöre i mym Iluus!
Dr. tSc/uva/i (blickt von einer zur andern) : Aber Mama Elsi

Es tuet mr leid, wenn i Also Elsi, ehunnsch mit?
/i'L't (ohne ihn anzusehen): Nei! Jitz chumen i nid!
Dr. Se/waft : Wenn dr's de absolut so schlimm uffasset — Elsi —?
Drau. Dr. Weng*' (kurz) : Ds Meitsehi het uei gseit!
Dr. Sc/wa/j (seinerseits verstimmt, zuckt die Achseln): De gah-n-i allei.

(Er wartet. Die Frauen schweigen.) Also de — Adjö mitenand!

Erschienene Werke: Berndeutsche Theaterstücke: „Der Friedens-
pfarrer", 1935; „David und Goliath", 1936; „Verchehrti Wäll", 1936;
diese bei Francke. „E frömde Fötzel", 1942, Volksverlag Elgg. Fest-
spiel zur Laupenschlachtfeier 1939, Haupt. 7?adm/mr.s/)/e/e: ,,Schwei-
zer Dichterköpfe"; „Der Blick hinüber"; „Der Bundesbrief".

OIS sckbien wocioe 2Z1

,,3ie 8teuvl4 nielìt mein'!" riet del' ^liinn SIN ìdnd, nnd del'Wnelvt-
ld't'ixiei' I)e3tîiti^te es mit vei^toetem (4e3ielit: ,,8doneiiepsl)iueìi! '

,,Xnm 5ìol.>ald,u!" dvkatd der Kapitän ruinK' und se/!>> lien Na-
sel>i»enl.e>ejri'!>pb ank ,,Ltop!" Dunn lies er die I.citcu' liernnter »„>1
«lnrelv das Vcliterdeck /u lioin inannsimilvn Ilad lier Handsteuerung
n,n lieek. Das iìad, an dem widert »in vorigen 'läge meinen I.iegestnlil
angedunilcu, datte.

,,l)io ,,D„âe Naas", liie einen S»tlici,en Kurs gelcaitrn balte,
tried dald cpisr in lier iXorddünung und lolite das gan/s Vordorscdikk
unter Wasseic //rinr/r/i //r,u,t.

Drsetiienene Werke: ,,1.a tadle latine d'dláracXe", lìoussean-
Daris, 1W7. ,,De Kourgag« rie linon", koussean, Paris, 1911. „Vamv
im ?vnei", (^eote, Leilin, 4926. ,,I)nmon iVleei", (riote, Lellin, 4927.
.Moira", (ernte, lierlin, 1932. liiriinàriss lier Ledwei/eriscden kìeeiits-
gesediedts", Lcdnltdsss, /.nried, 1935. ,,Legegnung iin Drwald",
1931. ,,Die 'trikuloii'", 1937. ,,Die Nitgikl", 1911, aile Drauckv, Lern.

ì^/ orner .Inker vuiclo «m 5. September 1893 in Dvss

r !>n Siuilnnll goboren nnà >vuolis in Wsborn bei
Dein nuk, vv,i soin Vstor rlio Ouitenlirsuorei sis lüigontümer
betrieb. Dr lnsuebts clio Drinisrsoliulo, später Drog^nms-
siun, unil D^mnssiut,, in Horn. ÌXaeb bestsnâoiior VIsturitst
studierte Werner .Inker sn <1 en Universitäten von Horn uncl
l leiclolberg. in I loiclellnug Itolto or siol, rnil seiner Arbeit
..Die 3>loorio lier 1'rsgöclio in clon Doetiken lies 17. .lsbr-
lmnclorts" clon Doktorin,! sninins onrn lunclo. ìXnn kohlen
Deisen cmcl Dtudionsnlontbslto in Dontsoblsml ^Dorlin,
Droslsn, Dresden, Döttingen). Dsrsul cvsr Wornor .Inker
wsbreml eines Isliros verlegeriseb tätig in, Kurt Wolll-
Vvrlsg in iVIünebon. lîvksnntsekskt mit Dr. Xiebuns siìbrtv
>Irn cviederin die Debcvei^ /.urinlc nnci /u geinoinsainer ^rl,eit
mit iXiebsns irn Dotsj>kol Verlsg in liirlenl>seb-/nriel>, cliv
über xvoi ,IsI>ro clsuerto. îVsili einer bulbjsbrigen 'l'àtigkoit
ln cior Ileduktion bei Dingier in /(olingen, cvtirde Werner
Inker sn l!io Dtscltbibliotbek in Dorn gowsblt, wo or ncm
soil 1927 sis Dibliotbeksr sinlot.

Wornor .lukor orbivll clon Dloilsr-Iìincllisbsobor-Drois
1933 kör soin bornâouisolros 11roslorsi üok ,,Dor Driociens-
plsrror" iincl 1939 knr ,,Vorokobrii Wksil". 1912 inlrioli or
einen Dkronprois clos (ioinoinclorgi.es lier Slscìt Dorn (ür soin
„I^eslsî'iel ?nr .suponsoblsokikeier^.

3io1>on irernclociisl bon 3'i>os1orstü>1con lisi Wornor .lukvr
sul.b eine Deibo von Ds3io-IIürspieion veilsssi.

Soin ,,D kröin3o Döl^elclss ciss DiniArsntonsoliiekssI
bei>sn3o!i., wurcle inil clem ^weilen Dreis vom Volksvoris^

snsA'k/eiolmoi. Ds 3ss I1oirr>s1soiiulxi1iestor in Dern
3io .lukiiikrune wo^en clos politise!, troiklon 'Ilioinss sblobnto,
wird dss Stüek nnn von einer Diobllsborbübne im Vlsr^ 1913
in, Stscltilioster Diel nrsnt^oluln't.

(ils none /Irbeit list Wornor .Inker oino DrsmstisierunA
dor iXocolle (i. D. iVIovors ,,Dio lloolixoit des lVlönolis ' voll-
endet, deren .1 ni1nl,runz>' snk oinor soliweixoriselien Dülmo
^!n wnnsolion vvsre.

(1nsserl>oridliol, is! Wornor ,Inker Dekrets,' der ,,(1uto„
Sebrîsten", Dorn. Wsbrend dos ersten Weltkrieges I,st or
sls ilrtillorienlkixier seinen Dienst geleistet und im ^et/.igen
ilrieg ist er klordostollungsolki^ior n>,d Kommsndsnt oines
i-sndstnrm-'D'si>,dotsoI,oments.

/8z:er,e su« „1^ ^römclv ?öt-:el"
1^»» Ws,'„er ^tt/cer

Hr. ä>l7tlvc,5 lmi, uuk i'iok. iZinveiirsl: lilvlic lii» piotussois
oii'aDii Lo «lu?

tke»z;i: ilis »i up>iis dessers jd'umlr >,vi
Zlivclik si ûìxii lioupt. öppi8

/'rait Or. WenA/.- Dr Herr prokàrr wird sei,» willer v VerdienseiN.
inüesse i>».

/ Iled ei 80li() ilDS ViLlliii ilaeli ^meiiI(A?
/'reu, Or. tVenZ,.' Wise „sei, rlmvrik»?

.- IXu li»rt Alii, ,9e lit/, lioeil »lii >>i.

^r«,i Or. tkruiN i wüsst »ili, w»s >ir Herr I>r»t»sser lieweriv / ^Viuerik»
sueekv süil?

L Vel'c!ieii8fitit, Iiadüllflc^. I^ie ütiei'eliunnt f>l' Icene!
/','lio Or. ike/t», .' W»,UI» » eil!

- Xtiei' Nnrnii! jVIi?' otiöi ânt;!ì die I^iti tlie nil! trundle!
^'ralt /),. Wsstd.- bis würd seeii Ins sciro-ines piüt/Ii lür „e I» linde.

^V^erner ^„ker
O'sàorc» ne, î. .s'r/à«/,rr lâl <», .^eà«<(, vo» tto/l/xe» (ttsr»),
Or. /i/ni., /O7,/iot/,r/.«r ttn der .Sllidt- und //or/i«r/nd/,d<ii<>(/od>' /irrn,

(/n.l'xldsirttrrr /7, tkn/n-rn i.ri /iri'n.

/)/'. l9iiL iseti ii8g8e!i!o88v î I9ci8 oll'D<iii iìi<l! Wo
otiöino mr o lii? Dànlv tìoeli :i (l'llodvtkiömcli^!

/)/'. WenAiWii^ vin ^iokä88ei' Le>vvi!v Ì8v!i cl'Lvii^vvx
no ìnn^ niâ ükei ti'ömcled!

/)/'. I'n' iseìi niiì iir I^inxi^, vvo 8voli !ne vvvU xuevtiv mnvlie!
^Incì sìiinl< cìoeli o a cìi IIs8ìîilni8eìi>v^'?if:i', wo »11 ìiei müv88v

/rÜM eil»! Wn me rinkuld, us iin'ne Dtvlien und iirül'i use^deit >,et!
1^neI^8Ìt?ìll8ìo8 Döld ìlvd MV niâ ìîin^ 1'ü(!vi!ü8i3 L^mnvììl.!

/,'/.?, jkoinmt /urnek mil tint und .lacke /um rVuisFeiien dcreit): I'ii^eO
lecl, Ilätt i ja ein Herr prukässer verssnneite alia, i ckümi» vnr cm
Zü'NiblnA no nv ìinlì) 3tnmì mit ünn vlio 8p.n?.is?e.

Or. âk/nvcd,.- Nit em Herr prnkässer cdasei, nn män^isci, p?a s^a/iere.
Li !>I)d,e ja sek'/nt's da!

/id«/.- Kir isek <Ir dock mit im Wä.,!
/)?'. ^3 tuet mi' Ivitl, aker ci^3 ^— cln3, (In8 ^vit ciovli vii'nvti

nid! Nir eiiöi eikaci, die ine nid ail/aine jrnuine!
L/»// W» svilc si >ie !>i

Or. Däl'li/i.' iliv iscli ke i'lat/ lür se! i l'Iian eei, nili lniiic!
Wns Iiv8vk o ^iiß'v ne? s^i' kvt cli' (tovt, Ilül x'Ieiliì to!

Or. />,'/»,>»/,.' I !>a nut Ai^e I'rnliisscr Ileweris. V» mir ns - ader
rein vdjvktiv <rse>,: lia eiiüine si jet/ sedarewzs öder d'(!rän/e,
8Ît P^UI'NV .Inl^i' 8vIio. 3i mnvliv 8lvli /.uvvìiv, vvo 8i nnmv etionnv,
nnAnvIitet nllnv Vvi'Zpinelii^e nnci nllne ^8vt/.livliv Iîv8timmitz'v!
I1I3 tie! l.iit nmier nv vo-mvrv nn^ionlilevìie ^Ivvi'8vlnir.tiivit! iVIii'

viiöi cloeli (ü tiömclv I'ötx!^ ni<i vi!ne!i nll/ümv In Mâvìiv. vv.i8

nv <?l'ncl siN33t!
Ornu Or. kkenzì (bl!>'k! erstaun! auk, sciiard. Dr II.er,' prukiisser

IZvweilv i8vli Icv 1'öt/.v1!
Or. (bsxûtixondi: /(.ber àlama, mi seit <I«n> kalt so!
Or»» Or. tkr»^i jstein auk>: I la amcnc Dasei,, i IN^'I» II,»I» nil!

pöt/ei sÜAs!
/)/'. »N8 i3vli tloeli n'ii!'1^03 L^mvint!

/)>'. WenAÎ1^03 A'mvint o<Ivr nid I1Ö3 Ameint! > vvott dn3 nid
^Iiöi'v i mvm Ilnn3!

/)/'. Hc/nvtt/) îl)livd<t von vinvi' /.ni' nndvi n) : TVIivi' iVInmn sîdîd

t'Ì8 tnet mr leid, wenn i 2VI30 Ll8i, vìmnn3vli mit?
O/à't inline ili» an/usel,en> i>ivi! dit/ rdnmvn i nid!
O/'. Dr/,«'»/,.' Wenn dr's d>. aksnlnt so scldimm nlkassvt — I'iisi—?
/^1'ttn /)/'. îi<ui'/.) : 1)3 lVsvit8vlii Iiet nvi F8vili!

i8einei3eit3 vvi8timmt, /.nvlct die 2VvIi8vln) : Dv ^nli-n-i nllei.
(Dr wartet. Die Dränen zeitweise».! /Visu de — cluijö mitenand!

Lrscliienene Werke: lierndentseiie 1'iieaterstückvi ,,Der I'riedens-
^kniier4935; ,,D.ivid und Ooliatli", 4936; ,,Vei'e4ivti!'ti Wàlt.", 4936;
diese bei Draneke. ,,D krömlie Döt/vi", 1912, Vulksvoriaß' Di^jr. Dest-
3^iel ^nr I.,nnpen3eldnelitteiei' 4939, llnnpt. ,,3e!iwei-
/er Diei,tsrkö>,ke" ; ,,Der Diiok >,inül>e,''D ,,Oer Zlnndeslnisk".


	Der Berner Schriftsteller-Verein stellt seine Mitglieder vor

